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machen. Die Aussprachen haben dazu geführt, daß viele Menschen aus diesem 
Kreise jetzt zu erkennen beginnen, daß das wirkliche Wirtschaftswunder in der 
Deutschen Demokratischen Republik entstanden ist.

Manche Angehörige der Intelligenz beurteilten die Lage in Westdeutschland 
nicht richtig. Für sie gab es dort keinen Klassenkampf, für sie war die Kon
junktur der westdeutschen Industrie etwas Absolutes, Ewiges. Sie verstanden 
nicht die Ursachen dieser Konjunktur. Sie verstanden nicht, daß durch die 
Verknüpfung Westdeutschlands mit dem kapitalistischen Wirtschaftssystem, vor 
allem durch die Abhängigkeit der westdeutschen Wirtschaft vom USA-Monopol- 
kapital, die Konjunktur in Westdeutschland nur eine vorübergehende sein kann. 
Man muß in diesem Zusammenhang jedoch auch darauf hinweisen, daß unsere 
marxistischen Wirtschaftswissenschaftler bisher wenig geholfen haben, durch 
grundsätzliche Untersuchungen der wirtschaftlichen Entwicklung in West
deutschland den Propagandisten und Agitatoren hierfür Material in die Hand 
zu geben. Wenn diese Lücke geschlossen ist, würde das die Arbeit mit der 
Intelligenz in diesen Fragen sehr unterstützen.

Natürlich verliefen die Aussprachen in den einzelnen Instituten und Betrie
ben unterschiedlich. Das hing besonders ab vom Stand der Parteiarbeit in diesen 
Einrichtungen, von der Rolle, die die Parteiorganisation bisher dort spielte, von 
dem Verhältnis, das zwischen ihr und der Intelligenz besteht. Es ist klar, daß 
man die Arbeit der Parteiorganisation unter der Intelligenz nicht trennen kann 
von ihrer Rolle als führender Kraft im Institut bzw. Betrieb überhaupt.

Im Zentralen Entwurfsbüro für Stadt- und Dorfplanung des Ministeriums 
für Aufbau führte die Wahlbewegung zu einem Umschwung in der Parteiarbeit. 
Bis dahin war dort die politische Arbeit ungenügend entwickelt. Doch zu Beginn 
der Wahlbewegung machten sich die Genossen Gedanken, wie sie die Vorberei
tung und Durchführung der Wahlen unterstützen könnten. Sie begannen die 
Aufklärung unter den Mitarbeitern des Entwurfsbüros zunächst in persönlichen 
Gesprächen, die dann in einer gemeinsamen Aussprache fortgesetzt wurden. 
Dabei wurden von den Mitarbeitern zahlreiche Vorschläge gemacht, wie sie die 
Volksvertreter bei der Verschönerung des Stadtbildes in Halle unterstützen 
könnten, wie sie eine engere Verbindung zu den örtlichen Organen hersteilen 
könnten, für deren Bereich sie jeweils tätig sind. Im Ergebnis dieser Aussprache 
meldeten sich zahlreiche parteilose Angehörige der Intelligenz als Wahlhelfer.

In der Mitgliederversammlung der Betriebsparteiorganisation wurde vor
geschlagen, die städtebauliche Planung für die zweite sozialistische Stadt der 
Deutschen Demokratischen Republik — die Wohnstadt Hoyerswerda — bereits 
bis zum 20. Juni 1957 beschlußreif zu erarbeiten. Dieser Vorschlag wurde von 
allen Mitarbeitern angenommen und am 28. Mai bei der Vorstellung der Kandi
daten des Stadtbezirks bekanntgegeben. Die Verpflichtung, die mit großen 
Anstrengungen verbunden war, wurde in Ehren erfüllt. Der Kampf für ihre 
Erfüllung führte zu einer bedeutenden Verbesserung der politischen Arbeit im 
Entwurfsbüro.

Die Mitarbeiter des Entwurfsbüros für Straßenwesen in Halle gingen auf 
Initiative der Parteiorganisation die Verpflichtung ein, den Leistungsplan für das 
erste Halbjahr 1957 vorfristig bis zum 15. Juni zu erfüllen. Auch sie haben ihr 
Wort gehalten.

Bereits zu Beginn der Wahlbewegung, anläßlich des 1. Mai, erklärten sich die 
Architekten und übrigen Mitarbeiter des Entwurfsbüros für Industriebau in


